
Ein Glücklicher

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 37 (1911)

Heft 4

Persistenter Link: http://doi.org/10.5169/seals-443599

PDF erstellt am: 06.05.2021

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

http://doi.org/10.5169/seals-443599


Sem Stubiofus (Sbelhart non <Pumproifc courbe auf ber legten Sïïenfur bie Stafe total
abgefdjlagen. Stirn hat ja ber arme Sropf baburd) nod) feine Sprache oerloren,
ba er, nad) preuFjifdjer 2eutnantsmanier, nur burd) bte Sîafe fprecben konnte.

Unlängft bat ein bekannter ^olitiher feine golbene fjocbgett gefeiert. Sie 3eitungen
machten barüber ein großes Sluffehcn. SBas ift benn babei, menn ein Sllann
mit einergrau fünfzig 3abre jufammen lebt? SSiel febroi ériger läge bergall, ennein ïïïann mit fünfjig grauen ein gabr lang leben müjjtc.

SBie bie 33lätter berid)ten, Rann ber fo fdjnelt berühmt geroorbene, fpredienbe §unb
Son nur adjt SBorte fpredjen. Sas ift bod) ganj natürlid), er tft ja ein Sltänn»
eben; ja, menn er ein SBeibdjen märe

Sei bem leftten Slutomobilunfall, meldjem ein Strajjenpaffant jum Opfer fiel, ftellte
es fidj heraus, bafj biefer bas ©ehrte unb ben 3uruf bes Gbauffeurs nidjt hörte, roeit
er taubfrumm roar. - Sann hätte er es bod) bem Chauffeur uorber fagen follen.

(Ein 2iteraturhritiker ift ein Sltenfd) ber bie melen <Begafuffe auf ©efunbheit ober
ßranktjeit, überbaupt auf beren 2ebensfäl)ighett unterfud)t. Sann tft ein Kritiker
ber reinfte Xlerarjt.

3n Defterreid) müffen foldje Dfftäiete, roeldje gro&e Srbulben madjen, ihre (Sntlaffung
aus ber SIrmee nehmen. Sas ift bod) ganj ungeredjt. 6old)e Dfftjiere hoben
ja eine fehr njedjfetoolle ©arrière.

SEittelmäfjige Sdjaufpieler halten bas ^Publikum immer für eine giftige Sticfenfdjlange.
SBabrfrheinlid) roegen bem 3ifd)en.

Sa konnte man in ben 3eitungen lefen, baß ber beutfdje fiaifer bei ber legten öfter»
ieid)ifd)en £>ofjagb, mit feinem gleichfalls jur gagb gelabenen ©etolge, fnmberte
non ©belbirfdjen erlegt hat- Sas ift bodj kein SBunber, roenn aufjer ben 3agb=
geroehren aud) bie oielen ©aoaliere gelaben roaren.

Sie 3«ten finb rovrhUd) fefjt fdjledjt. Ta läuft heute fo mandjer hemm ber trüget
nerbient unb er bekommt fie nidjt einmal.

S3eim Stuftreten einer fdjon fehr lange berühmten Scbaufpielerin roufjte bie Kritik
nidjt genug uom ©roignuciblictjen ihrer fBetfbn ju berichten. Db bas roobl eine
Schmeichelei ober eine Sotife fein follte?

Sie ßretenfer madjen im Orient ben Xürken roieber niel ju fd)affen. SITan follte
fie eigentlidj lieber ©retinfer nennen.

grüljer sogen bie 3ahnärjte ihren roohltjabenben Patienten bie 3ähne ganj frbmerjlos
nttttelft 2ad)=©as. 23ei ärmeren Klienten benükten fie roahrfdjeinlidj nur 2aa>
Petroleum.

Sie 23ürger unferer guten Stabt, nadjbem fie jeben SIbenb ihre geroohnten Stamm»
fd)oppen getrunken, fudjen bann tu aller Stille iljr 23ett auf. Ob fte es aber
aud) immer finben?

23ei bem letjten ©aftfpiele SIToiffi's als gmtnlet haben befonbers bie Samen fehr leb»
Ijaft geklatfdjt, Schabe, bafj bie 3eitungen nidjt berichteten, ob nur mit ben
§änben

Sa fagt ein Sprüchinort : SBer in ber (Eile tut freien, mufj es in ber Stühe bereuen."
Slls ob fo ein armer fierl bann überhaupt nodj Slutje tjat .

SBir haben im Seutfctjen keinen einjigen roeiblidjen 23ornamen, ber nur einfilbig
ift. Sas ift bod) fonberbar, bie grauen finb es bod) getoöhnlid) audj nidjt.

SBenn ein Sïïann um feine Êriftenj ringen mug ift er ju bebauern. 23et $rofef=
fions=Stingern liegt bte Sache fdjon ganj anbers, bie können reich babei roerben.

STacb Stiekfdje feien alle ©enies halbe Starren. SUfo barum hält ficb jeber Starr
für ein ganjes ©enie?

Geburtenregister von Zürich.
£s wurde amtlich konstatiert:
in Zürich ist, was folgt, passiert:
6s wurde ganz gewaltig minder
die Ankunft neuer Ziircberkinder.

Zwar weiss man, war noeb allemal
ein nachwuchs eher sehr fatal,
als daß man ibn erfreut gesehen.
ünd darum läßt sieb dies verstehen.

Wer nämlicb klug ist und es kann,
stellt's in der £be fcblauer an
und ist bemüht in langen tagen
ein Scbnippcben der natur zu fcblagen.

So kommt's Zweikinder £b' System,
und manche gibt's noch ausserdem,
die wollen sage nicbt mal eines,
so 'n febreiend, junges, liebes Kleines.

Wenn's so in Züricb's Kreisen steht
begreift man, daß es rückwärts gebt
mit dem was erstens nötig wäre,
daß sieb das Zürcbervolk vermehre.

Docb jeder denkt und fühlt sieb klug:
,,s' bat ITlenscben ohnehin genug,
was also uns're Pflicht erschweren
und all die vielen noch vermehren?"

J& Rerisau's Conhalle. M
In herisau gab's eine feböne,
berühmte halle für die töne.
Deß war man frob und freute sieb;
jedoch der Schluß ist fürchterlich.

Gin jedes Ding auf diefer Welt

verfcblingt und koftet febr viel Geld.
So war es auch in diefem falle
mit der für Con beftimmten halle.

Dann war die Zeit und überdies
des Volkes Intereffe mies.
So fab, trotz Cärm= und Stimmungmacbern
man ficb genötigt zu verfebacbern.

ünd diefes ift nun das Gefcbick:
Das haus wird Stickereifabrik.
Daraus zieht herisau 'ne Cebre
und auch ficb felbft aus der ïïlifere.

ÛJau-u!

J& Die Zürcher Kaserne. J&
£s fprach der Rat von dem Kanton:
uJir lieben die Kaferne;
docb täten wir es beute febon

viel lieber aus der ferne.

ünd diefes nämlicb ift der fall
von wegen den ffloneten,
die wir febon lange überall
febr gut gebraueben täten.

Wir lieben die Soldaten febr,
befonders Offiziere.
ÜJenn's bloß nicbt gar fo koftbar wär'
fo mitten im Quartiere.

Drum beffer ift's, wir bauen fie

(wir werden es ja müffen)
an unfrer Stadt Peripherie,
eb' wir's mit Pleite büßen.

ünd überdies und außerdem
Der Gründe gibt es hundert,
für jeden einen (febr bequem)
der ficb darüber Wundert. Johannes Feuer.

J9 Duden. J&
3TUt ber Spradjoerhunjerei, ber bie gelehrige Scbroeij rotllig golge leiftet, ift

es nun fo roeit gekommen, bafj aud) fogar ben granjofen in ihre ßtteratur hinein
regiert roirb.

3n unfern frühern Slhlitärfdjultableaur. ftanb es ganj richtig: ©abres»
Schulen. §eute aber beifjt es nad) bem Stllerroelts»Suben : Sab er fd)ulen. SBir be»

fürchten aber aud) hier eine Unoollftänbigkeit roegen Srurkfeblers, inbem es bodj
offenbar betfjen follte ßaterfrbulen: Sie Siteraten bes Slebelfpalters.

J9t R. Strauss als Htflatîher. J&r

jff 6tn 61üchhcbcr. J&
Sas 2oos bes reidjen S3anberbüt

Saufdjt' id) nidjt mit bem meinen,
SBor Sieben, SHörbern, frblottett er

SBeftänbig mit ben 23einen.

©r roätjnt, bafj jebes Steinchen fid)
$üs Snnamit entpuppe,
S3laufäure, Sltäufe Stattengift,
Spürt er in jeber Suppe.

©r finbt nidjt Sîaft unb finbt nid)t Muh
2Beil bie SKillionen brücken,

gd) aber frhlaf in SBorpbeus SIrm
3Eit fcöftlicbem ©ntjüdten.
£>ärböpfelbräuft unb Spinat
Sarf id) gefahrlos effen,

itnb bödjftens nur bas Steuerdjen
Kann man oon mir erpreffen. W.

Sas roar fürroabr oorausjufebn,
Safj ju ben gliegern roürbe gebn,
Ser uns ©lektra hat gefdjenkt,
(2ies: «nidjt gefchenkt", rote mandjer

benkt.)
Stls Stfpirant für 23allonflug
gns 23ud) man feinen Stamen trug.
gft aud) ber Straufj ein gebenneb,
glog's bisher roenig ober nie!

Ser Sloiatiker 3Î. Straufi
geckt fdjon ein neues Opus aus.

§od) in ben 2üften kommt's jur SBelt,
Sie tjöchften 2öne es enthält.

Sinb fchon beim Stofenkanalter
Sie greife aufs fünffache fdjier
©rböht in Sresben, roie man lieft,
Sas bod) nod) nicht ber ©ipfel tft!

(Sin Sïïufenkinb, bas im 23allon
Sie SBelt begrüfjt, ermattet fdjon,
Safj aud) bie «Breife, läfjt fidj's fehn,
©ntfprecbettö in bte §öhe gebn!

~0 Die Huenahme. J&
(£r liebte bie SBeiber aus Çiaffton;
man nannte ihn einen fienner.
Hnb auf3erbem galt er in jebem Salon
für ben männlidjften aller SItänner.

Sie roaren ihm alle, ob grofj ober klein,
mehr ober roeniger ju eigen;
benn bie herrlicbfte (Sigenfcbaft nannte

er fein:
Sttan rouf3te, er konnte fdjroeigen.

Sie rühmten ihn alle ob fern ober nah,
feinen Sdjneib, feine Staffinabe.
Unb roenn er eine mal überfab,
feufjte fte: Sich roie febabe!"

Sîlofj eine roar, bie kannte bas nid)t,
roas alle anbern erbaute.
Statürltd) roar's bie ju eb'licber «Pfltdjt
als ©attin thm SlnnertraUte.

Johannes Feuer.

Dem Studiosus Edelhart von Pumpwitz wurde auf der letzten Mensur die Nase total
abgeschlagen. Nun hat ja der arme Tropf dadurch noch seine Sprache verloren,
da er, nach preußischer Leutnantsmanier, nur durch die Nase sprechen konnte.

Unlängst hat ein bekannter Politiker seine goldene Hochzeit gefeiert. Die Zeitungen
machten darüber ein großes Aufsehen. Was ist denn dabei, wenn ein Mann
mit einer Frau fünfzig Jahre zusammen lebt? Viel schwieriger läge der Fall, wenn
ein Mann mit fünfzig Frauen ein Fahr lang leben müßte.

Wie die Blätter berichten, kann der so schnell berühmt gewordene, sprechende Hund
Don nur acht Worte sprechen. Das ist doch ganz natürlich, er ist ja ein Männchen;

ja, wenn er ein Weibchen wäre
Bei dem letzten Automobilunfall, welchem ein Stratzenpassant zum Opfer fiel, stellte

es sich heraus, daß dieser das Getute und den Zuruf des Chauffeurs nicht hörte, weil
er taubstumm war. - Dann hätte er es doch dem Chauffeur vorher sagen sollen.

Gin Literaturkritiker ist ein Mensch der die vielen Pegasusse aus Gesundheit oder
Krankheit, überkaupt auf deren Lebensfähigkeit untersucht. Dann ist ein Kritiker
der reinste Tierarzt.

Zn Oesterreich müssen solche Offiziere, welche große Schulden machen, ihre Entlassung
aus der Armee nehmen. Das ist doch ganz ungerecht. Solche Offiziere haben
ja eine sehr wechseloolle Carriere.

Wittelmäßige Schauspieler halten das Publikum immer für eine giftige Riesenschlange.
Wahrscheinlich wegen dem Zischen.

Da konnte man in den Zeitungen lesen, daß der deutsche Kaiser bei der letzten
österreichischen Hofjagd, mit seinem gleichfalls zur Jagd geladenen Geiolge, Hunderte
von Edelhirschen erlegt hat. Das ist doch kein Wunder, wenn außer den
Jagdgewehren auch die vielen Cavalière geladen waren.

Die Zeiten sind wirklich sehr schlecht. 5a läuft heute so mancher herum der Prügel
verdient und er bekommt sie nicht einmal.

Beim Auftreten einer schon sehr lange berühmten Schauspielerin wußte die Kritik
nicht genug vom Ewig-weiblichen ihrer Person zu berichten. Ob das wohl eine
Schmeichelei oder eine Cotise sein sollte?

Die Cretenser machen im Orient den Türken wieder viel zu schaffen. Man sollte
sie eigentlich lieber Cretinscr nennen.

Früher zogen die Zahnärzte ihren wohlhabenden Patienten die Zähne ganz schmerzlos
mittelst Lach-Gas. Bei ärmeren Klienten benützten sie wahrscheinlich nur Lach-
Petroleum.

Die Bürger unserer guten Stadt, nachdem sie jeden Abend ihre gewohnten Stammschoppen

getrunken, suchen dann in aller Stille ihr Bett auf. Ob sie es aber
auch immer finden?

Bei dem letzten Gastspiele Moissi's als Hamlet haben besonders die Damen sehr
lebhaft geklatscht, Schade, daß die Zeitungen nicht berichteten, ob nur mit den
Händen

Da sagt ein Sprüchwort: Wer in der Eile tut freien, muß es in der Ruhe bereuen."
Als ob so ein armer Kerl dann llverhaupt noch Ruhe hat

Wir haben im Deutschen keinen einzigen weiblichen Vornamen, der nur einsilbig
ist. Das ist doch sonderbar, die Frauen sind es doch gewöhnlich auch nicht.

Wenn ein Mann um seine Existenz ringen mutz ist er zu bedauern. Bei
Professions-Ringern liegt die Suche schon ganz anders, die können reich dabei werden.

Nach Nietzsche seien alle Genies halbe Narren. Also darum hält sich jeder Narr
für ein ganzes Genie?

Geburtenregistei' von Tin ick.
Ls wuräe amtlich konstatiert:
in Zürich ist. was folgt, passiert:
Ls wuräe ganz gewaltig minäer

à Ankunft neuer ^ürckerkinäer.

?war weiss man, war noch allemal
ein Nachwuchs eker sekr fatal,
als äak man ikn erfreut geseken.
llnä äarum läkt sich äies versteken.

Aer nämlich klug ist unä es kann,
stellt's in äer Lke schlauer an
unä ist bemükt in langen ^agen
ein Schnippchen äer Natur zu schlagen.

Lo kommt's ^weikinäer - Lk' - Zvstem,
unä manche gidt's nock ausseräem,
äie wollen sage nicht mal eines,
so 'n schreienä, junges, liebes Kleines.

Aenn's so in Zürich's Kreisen stekt
begreift man, äak es rückwärts gekt
mit äem was erstens nötig wäre,
äak sich äas ^ürckervolk vermekre.

Doch jeäer äenkt unä füklt sich klug:
,,s' kat Menschen oknekin genug,
was also uns're ptlickt erschweren
unä a» äie vielen noch vermekren?"

^ kîerîsau's ^onkalle. ^
In Sensau gab's eine scböne,

berükmte Halle für äie Höne.
Vek war man irok unä freute sich;
jeäock äer Sckluk ist fürchterlich.

Lin jeäes Ving auf äieier Aelt
verschlingt unä koket sekr viel 6elä.
So war es auck in äiesem stalle
mit äer für l5on bestimmten Halle.

vann war äie ?eit unä überäies
äes Volkes Interesse mies.
Lo sak. trotz Lärm- unä Stimmungmackern
man sich genötigt zu verschachern.

llnä äieses ist nun äas lZeickick:
Vas Haus wirä Stickereifabrik.
varaus ziekt Herisau 'ne Lekre
unä auch sich selbst aus äer Milere.

^ Die Tü^cke? lîaserne. ^
Ls sprach äer kîat von äem Kanton:
Air lieben äie Kaserne ;

äoch täten wir es keute schon

viel lieber aus äer sterne.

llnä äieses nämlick ist äer fall
von wegen äen Moneten,
äie wir schon lange überall
sekr gut gebrauchen täten.

Air lieben äie Soläaten sekr,
beionäers Oliiziere.
Aenn's b!ok nicht gar so kostbar wär'
so mitten im Quartiere.

vrum besser ist's, wir bauen sie

(wir weräen es ja müssen)

an unsrer Staät peripkerie,
ek' wir's mit Pleite büken.

llnä überäies unä aukeräem
ver Crünäe gibt es kunäert,
für jeäen einen (sekr bequem)
äer sich äarüber wunäert. zormrmes feuer.

US? Vucten. US?

Mit der Sprachverhunzerei, der die gelehrige Schweiz willig Folge leistet, ist
es nun so weit gekommen, daß auch sogar den Franzosen in ihre Literatur hinein
regiert wird.

In unsern frühern Militärschultableaux stand es ganz richtig: Cadres-
Schulen. Heute aber heißt es nach dem Allerwelts-Duden : Kader schulen. Wir
befürchten aber auch hier eine Unoollständigkeit wegen Druckfehlers, indem es doch
offenbar heißen sollte Kater schulen : Die Literaten des Nebelspalters.

US? Ik.. Strauss »ls Kviâîîke?. US?

US? Cin Slücklicner. US?

Das Loos des reichen Vanderbilt
Tauscht' ich nicht mit dem meinen,
Vor Dieben, Mördern, schlottert er

Beständig mit den Beinen.
Er wähnt, daß jedes Stächen sich

Als Dynamit entpuppe,

Blausäure, Mäuse Rattengift,
Spürt er in jeder Suppe.

Er findt nicht Rast und findt nicht Ruh
Weil die Millionen drücken,

Ich aber schlaf in Morpheus Arm
Mit köstlichem Entzücken.

Härdöpfelbräusi und Spinat
Darf ich gefahrlos essen,

Und höchstens nur das Steuerchen

Kqnn man von mir erpressen. W.

Das war fürwahr vorauszusehn,
Daß zu den Fliegern würde gehn,
Der uns Elektra hat geschenkt,

(Lies: .nicht geschenkt", wie mancher
denkt.)

Als Aspirant für Ballonflug
Ins Buch man seinen Namen trug.
Ist auch der Strauß ein Federvieh,
Flog's bisher wenig oder nie!

Der Aviatiker N. Strauß
Heckt schon ein neues Opus aus.

Hoch in den Lüften kommt's zur Welt,
Die höchsten Töne es enthält.

Sind schon beim Rosenkavalier
Die Preise aufs fünffache schier

Erhöht in Dresden, wie man liest.
Das doch noch nicht der Gipfel ist!

Ein Musenkind, das im Ballon
Die Welt begrützt, erwartet schon,

Datz auch die Preise, läßt sich's sehn,

Entsprechend in die Höhe gehn!

u^ vie Ausnâknie. u?
Er liebte die Weiber aus Passion;
man nannte ihn einen Kenner.
Und außerdem galt er in jedem Salon
für den männlichsten aller Männer.

Sie waren ihm alle, ob groß oder klein,
mehr oder weniger zu eigen;
denn die herrlichste Eigenschaft nannte

er sein:
Man wußte, er konnte schweigen.

Sie rühmten ihn alle ob fern oder nah,
seinen Schneid, seine Raffinade.
Und wenn er eine mal übersah,
seufzte sie: Ach wie schade!"

Bloß eine war, die kannte das nicht,
was alle andern erbaute.
Natürlich war's die zu eh'licher Pflicht
als Gattin ihm Anvertraute.

Zok-irmes feuer.
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